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Geschätzte Leserin, geschätzter Leser

In dieser Ausgabe fi nden Sie einen kurzen Überblick zur 
Jahresrechnung 2018. Diese ist vor allem von der letzt-
jährigen Performance geprägt, die vergleichbar mit je-
ner anderer Pensionskassen ist. Das Ergebnis ist zwar 
enttäuschend, bewegt sich aber durchaus im Rahmen 
der üblichen Schwankungen. Im Vergleich zum Vorjahr 
weisen wir übrigens leicht tiefere Verwaltungskosten 
aus. Der Grund liegt bei unseren Mitarbeitenden, die 
viele ausserordentliche Arbeiten mit grossartigem Ein-
satz und häufi g ohne den Beizug externer Unterstützung 
bewältigt haben.

Die nunmehr seit Jahresbeginn laufende Rally an den An-
lagemärkten zeigt, wie volatil die Börse ist. Neben die-
sen Unsicherheiten stellen uns auch weiterhin die tiefen 
und teils sogar negativen Zinsen vor grosse Herausfor-
derungen. Die Senkung des technischen Zinssatzes und 
die damit verbundene Senkung des Umwandlungssat-
zes per 1. Januar 2019 waren in diesem Zusammenhang 
ein wichtiger Schritt.
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Stabilisiert wird die Jahresrechnung insbesondere durch 
Schweizer Immobilien, die wir direkt halten. Mit dem 
Kauf zweier Geschäftsliegenschaften auf dem Syngen-
ta-Areal konnte die PKBS diesen Anteil am aktuellen 
Gesamtvermögen stärken. Es hat uns ausserordentlich 
gefreut, diesen Abschluss gemeinsam mit dem Kanton 
Basel-Stadt umzusetzen. Auch dazu fi nden Sie weitere 
Details in diesem Heft.

2018 bildete die PKBS eine Arbeitsgruppe, die sich 
mit der nachhaltigen Bewirtschaftung der PKBS-Ver-
mögensanlagen beschäftigt. Der Ausschuss setzt sich 
aus Mitgliedern des Verwaltungsrats, des Anlageaus-
schusses, der Geschäftsstelle und externen Experten 
zusammen. Die Arbeitsgruppe hat sich intensiv mit der 
Erarbeitung von Leitlinien befasst. Diese helfen dem 
Verwaltungsrat der PKBS, die Anlagepolitik in den Berei-
chen Umwelt, Soziales und Unternehmensführung zu 
justieren. Lesen Sie dazu das Interview mit Dr. Rudolf 
Rechsteiner, dem Präsidenten unseres Partners Ethos, 
sowie die Neuigkeiten aus der Arbeitsgruppe. 

Auch operativ geht die PKBS mit der Zeit. 2018 führten 
wir das elektronische Archiv ein und passten die Vorsor-
gelösungen an die seit dem 1. Januar 2019 geltenden 
Parameter an. Seit Anfang Jahr feilen wir nun am neuen 
Internetauftritt der PKBS. Diese Ausgabe von «Aspekte» 
gibt einen Einblick in die laufenden Arbeiten.

Wir wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen des vor-
liegenden Hefts – und natürlich einen schönen Sommer!

Susanne Jeger
Vorsitzende der Geschäftsleitung 



GESCHÄFTSBERICHT

Schwaches Finanzjahr schlägt auf Performance

Das Börsenjahr 2018 stand in Kontrast zum sehr positiven Finanzjahr 2017. Dies musste leider auch die 
PKBS zur Kenntnis nehmen. Die Verwaltungskosten hingegen konnten trotz mehrerer ausserordentlicher 
Projekte gesenkt werden.

Nach dem Finanzfeuerwerk 2017 schloss das vergan-
gene Börsenjahr enttäuschend ab. In der Folge muss-
te auch die PKBS eine mit minus 2.45 Prozent negative 
Performance registrieren. Als Konsequenz dieser Mi-
nusrendite sank der Deckungsgrad der PKBS per 31. 
Dezember 2018 um 4.9 Prozentpunkte auf 97.6 Prozent.

Ertragsüberschuss 2017 aufgebraucht
Die Betriebsrechnung 2018 zeigt aufgrund der negati-
ven Performance vor der Veränderung von Wertschwan-
kungsreserven und desTeilkapitalisierungsanteils einen 
Aufwandüberschuss von 605.01 Millionen Franken, was 
den Ertragsüberschuss des Vorjahrs von 604.27 Millio-
nen Franken wieder zunichtemacht. Hauptverantwort-
lich für die negative Performance waren insbesondere 
die Anlagekategorien Aktien, Wandelanleihen und Al-
ternative Anlagen. Die Kategorien Immobilien, Hypothe-
ken und Darlehen hingegen stützten mit ihren positiven 
Beiträgen den Deckungsgrad.

Tiefere Verwaltungskosten
Die Höhe der Verwaltungskosten hängt vom Umfang 
und von der Art der ausserordentlichen Aktivitäten 
und des damit zu erbringenden externen Aufwands 
ab. 2018 gab es gleich zwei ausserordentliche Projek-
te: einerseits die Senkung des technischen Zinssatzes 
sowie die Einführung der versicherungstechnischen 

Grundlagen auf den 1. Januar 2019, anderseits die Ein-
führung des elektronischen Archivs. Weil diese Arbeiten 
aber weitgehend von internen Mitarbeitenden umge-
setzt wurden, konnten die Verwaltungskosten trotzdem 
um 3.3 Prozent gesenkt werden. Die allgemeinen Ver-
waltungskosten der PKBS betrugen 2018 pro Destinatär 
145 Franken, also fünf Franken weniger als 2017.

Senkung des technischen Zinses
Per 1. Januar 2019 wurden der technische Zins von 3.0 
auf 2.5 Prozent gesenkt sowie die versicherungstechni-
schen Grundlagen von VZ 2010 auf VZ 2015 umgestellt. 
Für den Grundlagenwechsel wurden technische Rück-
stellungen in der Höhe von 2.5 Prozentpunkten aufge-
löst. Gesamthaft stiegen damit die Vorsorgekapitalien 
und technischen Rückstellungen um 83.6 Millionen 
Franken an, womit sich der Deckungsgrad der Gesamt-
kasse per 1.1.2019 auf 97.0 Prozent reduzierte.

KENNZAHLEN 2018 2017

Angeschlossene Arbeitgeber
in Teilkapitalisierung
in Vollkapitalisierung

67
7

60

68
7

61

Versicherte Lohnsumme in Mio. CHF 1'385.6 1'368.9

Aktivversicherte 23'265 23'016

Rentenbeziehende 15'839 15'683

Verhältnis Aktivversicherte 
zu Rentenbeziehenden

1.47:1 1.47:1

Gesamtvermögen in Mio. CHF  12'341.0 12'770.0

Performance −2.45% 7.31%

Deckungsgrad Gesamtkasse
Durchschnitt Teilkapitalisierung
Durchschnitt Vollkapitalisierung

97.6%
96.5%

104.3%

102.5%
101.3%
109.5%

Technischer Zins 3.0% 3.0%

Umwandlungssatz im Alter 65 5.8% 5.8%

Versicherungstechnische Grundlagen VZ 2010 (PT) VZ 2010 (PT)

Verwaltungskosten pro Destinatär in CHF 145 150

Vermögensverwaltungskosten in 
Prozenten des Anlagevermögens

0.25% 0.24%

Anzahl Mitarbeitende Geschäftsstelle 
in Vollzeitäquivalenten

32.6 33.8
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Immobilien gehören nicht zur Kernkompetenz eines 
Chemiekonzerns. Im Zuge einer regelmässig durch-
geführten Überprüfung ihres weltweiten Grundeigen-
tums hatte deshalb Syngenta 2017 entschieden, ihre 
Liegenschaften in Basel – wie zuvor bereits an anderen 
Standorten – mittels einer «Sale-and-Lease-Back-Trans-
aktion» zu verkaufen. Dieser Mechanismus bedeutet, 
dass Syngenta nach dem Verkauf die Mehrheit der 
Liegenschaften für mindestens zehn weitere Jahre als 
Mieterin nutzt; somit bleibt der Hauptsitz von Syngen-
ta in Basel erhalten. 2018 schrieb das Unternehmen 
seinen Grundbesitz an der Schwarzwaldallee in einem 
Bieterverfahren zum Kauf aus. Der Kanton Basel-Stadt 
und die PKBS setzten sich gegen die teils internationa-
le Konkurrenz durch.

 IMMOBILIEN

Die PKBS kauft zwei Syngenta-Liegenschaften

Das Syngenta-Areal befi ndet sich vis-à-vis des Badischen Bahnhofs und ist Teil des Rosental-Areals, des 
ältesten Basler Chemiegebiets. Die PKBS übernimmt an diesem Standort zwei repräsentative Geschäfts-
liegenschaften in neuwertigem Zustand und wird sie als Anlageobjekte nutzen.  

Das Areal befi ndet sich an zentraler und attraktiver La-
ge zwischen Badischem Bahnhof im Osten und Messe 
im Westen. Der Badische Bahnhof ist zu Fuss in zwei 
Minuten, der Bahnhof Basel SBB mit dem öffentlichen 
Verkehr ebenfalls schnell erreichbar. Weitere Bus- und 
Tramhaltestellen befi nden sich in unmittelbarer Umge-
bung des Areals, und das nahe Stadtzentrum kann mit 
dem öV, Velo oder zu Fuss gut erreicht werden. Auch 
der Autobahnanschluss Basel-Wettstein befi ndet sich 
in unmittelbarer Nähe und trägt zur guten Erschliessung 
des Areals bei, das dadurch an Attraktivität gewinnt. 

Die PKBS übernimmt als Co-Investorin des Kantons Ba-
sel-Stadt die beiden Hauptgebäude Nr. 4 und 5 des Syn-
genta-Campus. Die beiden Gebäude stammen aus den 

Die zwei Liegenschaften auf dem Syngenta-Areal (weiss umrandet) passen hervorragend ins Immobilien-Portfolio der PKBS. Wie bei den 
übrigen Liegenschaften übernimmt Immobilien Basel-Stadt die Bewirtschaftung.
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Sechzigerjahren, wurden in jüngster Zeit von Syngen-
ta umfassend saniert und weisen heute faktisch einen 
Neubaustandard auf. Beide Bauten sind nach Miner-
gie-P-Eco Standard saniert und zertifiziert. Es handelt 
sich um repräsentative Geschäftsliegenschaften in neu-
wertigem Zustand. Die langfristigen Mietverträge gel-
ten für mindestens zehn Jahre. Somit handelt es sich 
für die PKBS um ausgezeichnete Anlageobjekte. 

Direkte Immobilienanlagen
Immobilienanlagen sind für die PKBS generell eine in-
teressante Anlagemöglichkeit. Mit ihrem grossen An-
lagevolumen von über zwölf Milliarden Franken nutzt 
die PKBS die Möglichkeit, direkt in mittlere und grös-
sere Immobilien zu investieren. Die direkten Immo-
bilienanlagen der PKBS betragen nach dem Kauf der 
Liegenschaften neu 1,7 Milliarden Franken und führen 
zu verlässlichen Mietzinseinnahmen von jährlich 100 
Millionen Franken. Diese Kapitalerträge leisten einen 
wichtigen Beitrag zu den Sparkapitalien der Versicher-
ten und zur Liquidität, die für die Finanzierung der Ren-
tenleistungen notwendig ist. Ein Drittel der heute 116 
Immobilien im PKBS-Portfolio entfallen auf Geschäfts-
liegenschaften. Dieser Anteil konnte durch den Erwerb 
der beiden Liegenschaften auf dem Syngenta-Areal in 
Basel vorteilhaft ergänzt werden.

Enge Kooperation mit Immobilien Basel-Stadt
Die Bewirtschaftung eines Immobilienportfolios bringt 
eine Vielzahl von Aufgaben mit sich. Die PKBS hat diese 
Aufgaben im Mandat an Immobilien Basel-Stadt über-
tragen. Immobilien Basel-Stadt und PKBS arbeiten in 
der Bewirtschaftung der Immobiliendirektanlagen der 
PKBS seit Jahren erfolgreich zusammen, so auch beim 
Erwerb des Syngenta-Areals. In Vertretung des Kan-
tons Basel-Stadt und der PKBS nahm Immobilien Ba-
sel-Stadt am Bieterverfahren teil und führte sämtliche 
Kaufverhandlungen mit Syngenta. Die Zusammenar-
beit zwischen Immobilien Basel-Stadt und der PKBS 
war effizient und professionell und führte am Ende da-
zu, dass die Transaktion in einem sehr eng bemessenen 
Zeitrahmen erfolgreich durchgeführt werden konnte.

Areal mit langer Geschichte
Das Syngenta-Areal ist Teil des Rosental-Areals, das 
als ältestes der Basler Chemiestandorte seit jeher ei-
ne eindrückliche Rolle in der Entwicklung der Basler 
Chemie- und Pharmakonzerne spielte. 1858 wurde dort 
ein erstes Fabrikgebäude für die moderne Farbherstel-
lung erbaut. Bedeutende Forscher und Unternehmer 
schrieben hier Chemie- und Wirtschaftsgeschichte. In 
den vergangenen 150 Jahren wandelte sich das Rosen-
tal-Areal von einem Standort für die Farbstoffherstel-
lung zu einem Wirtschaftsstandort, an dem sich heute 
unter anderem der Konzernsitz von Syngenta befindet. 
Schon bei der Grundsteinlegung der ersten Fabrik war 
die Nähe zum Badischen Bahnhof ausschlaggebend für 
die Wahl des Standorts, auch wenn der Bahnhof da-
mals noch am Riehenring lag. Bis heute ist die Lage des 
Rosental-Areals und dessen ausgezeichnete Erschlies-
sung ein bedeutender Standortvorteil.

Vom geschlossenen Chemieareal zum geöffneten 
Wirtschaftsstandort
2000 wurde in einer Fusion von Novartis Agrobusiness 
und AstraZeneca Agrochemicals die heutige Syngenta 
Crop Protection AG gegründet und das Areal ging in de-
ren Eigentum über. Die neue Firma behielt in der Folge 
nur einen Teil des gesamten Areals für ihren Hauptsitz 
im Eigentum und veräusserte die restliche Fläche an 
private Investoren. Heute haben sich hier mehr als 30 
Unternehmen und wissenschaftliche Institutionen an-
gesiedelt. Der Kanton konnte diesen Teil des Gebiets 
bereits 2016 erwerben mit dem Ziel, den bisher ge-
schlossenen Life-Sciences-Standort in ein hochwer-
tiges Wirtschaftsareal zu transformieren und in das 
Stadtquartier zu integrieren. Mit dem Teilerwerb des 
Syngenta-Areals hat der Kanton das Rosental-Areal er-
weitert. Dadurch kann er die Transformation in einen 
hochwertigen Wirtschaftsstandort weiter vorantrei-
ben. Mit dem Syngenta-Areal sichern sich die PKBS 
und der Kanton ein attraktives Wirtschaftsareal mit Ent-
wicklungspotenzial an hervorragender Lage. 

Pensionskasse Basel-Stadt, Clarastrasse 13, Postfach, 4005 Basel
Telefon +41 (0)61 267 87 00, pkbs@bs.ch, www.pkbs.ch
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Beratung. Wir bieten Ihnen günstige Hypotheken für Wohneigentum in der Schweiz. Wir handeln transparent und mit 
fairen Konditionen. Wir zeigen Ihnen interessante Finanzierungsmodelle auf. Wir sind Ihnen ein verlässlicher Partner. 
Und wir sind gerne für Sie da. Umfassende Informationen zu unseren Produkten und entsprechende Antragsformulare 
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Herr Rechsteiner, Sie sind Präsident der Stiftung 
Ethos für nachhaltige Entwicklung. Welche Dienst-
leistungen bietet Ihre Firma für Pensionskassen an?
Ethos liefert Lösungen für nachhaltige Investments. Ein 
erfahrenes Analyseteam misst das Verhalten der bör-
senkotierten Unternehmen hinsichtlich sozialer Verant-
wortung, nimmt die Stimmrechte von Pensionskassen 
an Aktionärsversammlungen wahr und führt einen Di-
alog mit grossen Unternehmen, um definierte Ziele in 
den Bereichen Umwelt, Gesellschaft und Geschäftsfüh-
rung zu erreichen, die sogenannten ESG-Ziele. 

Ein zentrales ESG-Thema ist der Klimawandel. Wa-
rum ist dieser auch für Investitionen wichtig?
Der Klimawandel ist mehr als ein Umweltproblem. Der 
Anstieg der Temperaturen um 3 bis 6 Grad gefährdet die 
Werthaltigkeit aller Unternehmen. Dazu gehören auch 
deren Schuldpapiere in Form von Obligationen, die den 
Pensionskassen gehören. 

Sie sprechen von 3 bis 6 Grad. Doch mit dem Pariser 
Klimaabkommen hofft man, den Anstieg auf unter 2 
Grad zu halten …

… man hofft es, aber die aktuelle Entwicklung sieht an-
ders aus. Der CO2-Ausstoss nimmt noch immer zu. Wir 
befinden uns auf einem Pfad, bei dem der Meeresspie-
gel ab 2050 Jahr für Jahr um zwei bis sechs Zentimeter 
ansteigen dürfte. Um das Pariser Klimaziel zu schaf-
fen, müsste man innert zehn Jahren einen Nullauss-
toss von CO2 erreichen. So optimistisch bin ich derzeit 
nicht. Wenn es aber nicht gelingt, extreme Trockenheit 
und Stürme sowie den Niedergang von Landwirtschaft 
und grossen Siedlungsgebieten zu vermeiden, erleiden 
auch die Pensionskassen Verluste, und die Renten ver-
lieren an Kaufkraft.

Seit 2007 vertritt Ethos auch die PKBS im Bereich En-
gagement. Was bedeutet dieses Mandat? 
Die beiden Ethos Engagement Pools analysieren die 
Auswirkungen der unternehmerischen Tätigkeit ent-
lang der gesamten Wertschöpfungskette, zum Beispiel 
die CO2-Emissionen oder die Einhaltung internationaler 
Sozialstandards in den Lieferketten. Ethos führt darü-
ber Dialog und drängt auf die Reduktion des negativen 
ökologischen Fussabdrucks. Ziel ist es, kritische Akti-
vitäten durch bessere Transparenz zu bekämpfen und 

INTERVIEW

«Für mehr Nachhaltigkeit braucht es 
Zivilgesellschaft, Politik – und aktive Investoren»

Gelten bei Vermögensanlagen Nachhaltigkeitskriterien, gibt es bezüglich der Rendite keine signifikante 
Unterschiede zu konventionellen Anlagen. Das sagt Rudolf Rechsteiner, Präsident der Stiftung Ethos für 
nachhaltige Entwicklung. Die nachhaltige Ausrichtung des Investments sei ein Signal an die Unternehmen, 
punkto Klimaschutz, Sozialstandards und guter Unternehmensführung vorwärtszumachen.

Dr. Rudolf Rechsteiner, 1958, ist Ökonom 
und seit 2018 Präsident der Stiftung Ethos 
für nachhaltige Entwicklung. Seit 2009 ist 
er zudem Verwaltungsrat der PKBS.
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zum Beispiel im Bereich CO2-Emissionen mit grossen 
Unternehmen einen verbindlichen Absenkpfad zu ver-
einbaren. Es gibt aber auch Firmen, deren Aktien im 
Vornherein zum Divestment, also zum Verkauf, emp-
fohlen werden. Dazu gehören Kohle- und Atomfirmen, 
Firmen mit umstrittener Waffenproduktion wie Streu-
munition und Atomwaffen oder solche, die mit Glücks-
spiel geschäften.

Welche Firmen arbeiten sozial und ökologisch ver-
antwortungsvoll und haben gleichzeitig wirtschaft-
lichen Erfolg?
Statistisch gesehen schneiden Firmen an der Börse 
dann gut ab, wenn sie eine gute Governance aufwei-
sen: einen Verwaltungsrat mit unabhängigen Mitglie-
dern, Amtszeitbegrenzungen und eine klare Trennung 
von Geschäftsleitung und Aufsichtsrat. Eine hohe Ab-
hängigkeit von fossilen Energieträgern hat in jüngerer 
Zeit manche Firmen wirtschaftlich zurückgeworfen. Die 
Unterschiede bei der Rendite fallen erst recht schlech-
ter aus, wenn der Staat gegen problematische Produkte 
vorgeht und diese besteuert oder verbietet. Ein Beispiel 
ist Tabak, der weltweit durch Verbote und Steuern unter 
Druck gekommen ist. Wer in Tabakfirmen investierte, be-
kam dies zu spüren.

Ethos setzt auf das Ausschlussverfahren. Warum hal-
ten Sie dieses Instrument für wichtig?
Ausschlüsse werden dann empfohlen, wenn der Dialog 
mit einem Unternehmen über längere Zeit ergebnislos 
verläuft oder wenn internationale Konventionen – etwa 
das Verbot von Kinderarbeit – wiederholt missachtet 
werden. Auch Risikotechnologien wie Atom- oder Koh-
lekraftwerke, deren Auswirkungen wir für untragbar 
halten, rangieren seit Jahren auf der Negativliste.

Ein solches Vorgehen limitiert automatisch das An-
lageuniversum. Geht man so nicht Risiken ein, weil 
man zu wenig diversifiziert ist? 
Nein, denn das Gewicht der problematischen Firmen 
liegt meist unter fünf Prozent des Kapitalbestands ei-
nes Aktienportfolios. Zudem werden Beteiligungen im 
Engagement-Prozess nicht a priori verkauft, sonst kann 
man nicht mit dem nötigen Gewicht darauf hinarbei-
ten, ihre Praxis zu verbessern. Wir schliessen aber auch 
Stromfirmen aus, die Kohlekraftwerke betreiben, so-
fern der Anteil an Kohle mehr als fünf Prozent des Um-
satzes ausmacht. Und dies unabhängig davon, ob der 
Dialog gut läuft oder ob glaubwürdige Aktionspläne be-
stehen. 

Um die Interessen bei Firmen wahrzunehmen, bün-
deln Sie den Investorendialog in einem Pool. Wie 
muss man sich das ganz praktisch vorstellen?
Als Investor wird man dann ernst genommen, wenn 
man hohe Anteile einer Firma besitzt. Daher hat Ethos 

den Ethos Engagement Pool Schweiz (EEP Schweiz) ge-
schaffen. Dieser sucht im Namen seiner Mitglieder aktiv 
den dauerhaften Dialog mit dem Management der 150 
grössten börsenkotierten Schweizer Unternehmen. 
Der EEP Schweiz zählt 135 Mitglieder, die ein Gesamt-
vermögen von 220 Milliarden Franken verwalten. Mit 
dieser Grösse finden wir durchaus Gehör bei den Ge-
schäftsleitungen und Verwaltungsräten.

Auch international versucht Ethos, Einfluss zu neh-
men. Sind Erfolge aufgrund der eher geringen Grös-
se von Ethos überhaupt realistisch? 
Ethos ist derzeit der grösste schweizerische Stimm-
rechtsvertreter. Das Stimmgewicht der angeschlosse-
nen Pensionskassen ist substanziell und hat durchaus 
einen gewissen Einfluss auf das Verhalten von Unter-
nehmen, weil unsere Stiftung ein transparentes und 
sorgfältiges Screening ihrer Aktivitäten durchführt. Bei 
grossen ausländischen Unternehmen ist unser direkter 
Einfluss aber tatsächlich geringer und unser Bekannt-
heitsgrad niedriger. Aus diesem Grund wählen wir beim 
Engagement mit ausländischen Gesellschaften soge-
nannte Kollektivinitiativen. Hier schliessen wir uns mit 
international tätigen Organisationen zusammen und 
werden so in global vernetzten, riesigen Investorenge-
meinschaften tätig. Ein solches Beispiel ist die Climate 
Action 100+ Initiative: Die 160 grössten Treibhausgas-
verursacher wurden von einer Investorengruppe ange-
gangen, die gemeinsam mehr als 30'000 Milliarden 
Dollar verwaltet. Ethos und die PKBS haben diese Ini-
tiative unterzeichnet und können so gemeinsam auch 
auf internationalem Parkett etwas erreichen. Häufig 
braucht es für Erfolge ein langfristiges Zusammenspiel 
von Zivilgesellschaft, Politik und eben den Investoren.

Zum Schluss die Frage, die wohl alle interessiert: Ist 
es aus Risiko- und Renditegründen nicht gefährlich, 
Pensionskassengelder nach ESG-Kriterien anzule-
gen? Und was halten die Versicherten davon?
Es gibt Hunderte von Studien, welche die Rendite von 
nachhaltigen Anlagen messen. Die zwei wichtigsten 
Aussagen: Es gibt keinen signifikanten Unterschied, 
was die Rendite angeht. Und in jenen Studien, in de-
nen dennoch ein Unterschied gefunden wurde, ist das 
Resultat so, dass man wegen eines Nachhaltigkeitsan-
satzes in der Regel keine Performance-Einbussen zu 
befürchten hat. Meine Beobachtung ist, dass die meis-
ten Versicherten unter diesen Umständen gut mit einer 
Anlagepolitik leben können, die auch ethische Kriteri-
en berücksichtigt. Generell sind Titel mit ESG-Anspruch 
eher defensiv: Im Abschwung sind sie solider als im 
Aufschwung. Das sind Qualitäten, die auch dem Anla-
gebedürfnis der meisten Pensionskassen entsprechen. 
Das Ziel von Ethos ist, dank den ESG-Kriterien die Ren-
dite langfristig zu verbessern – und natürlich die Wirt-
schaftswelt nachhaltiger auszurichten.
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NACHHALTIGKEIT

PKBS setzt auf eine nachhaltige Anlagepolitik
Grundlage für die nachhaltige Anlagepolitik bildet das Leitbild. Die Massnahmen umfassen die Unter-
zeichnung von kollektiven Klima-Initiativen, den aktiven Dialog mit Unternehmen und den punktuellen 
Verzicht auf Investitionen in gewissen Branchen.

Die PKBS hat sich in den letzten zwei Jahren mit den 
Rahmenbedingungen zur Nachhaltigkeitspolitik im Be-
reich der Vermögensanlagen auseinandergesetzt und 
ein Leitbild für eine nachhaltige Anlagepolitik sowie wei-
tere Umsetzungsmassnahmen erarbeitet. 

DIE ACHT PRINZIPIEN DES LEITBILDS

1.	 Nachhaltigkeit wird bei der Anlagetätigkeit 
berücksichtigt

2.	 Nachhaltigkeit wird umfassend angewendet

3.	 Anlagen werden periodisch überprüft

4.	 Dialog mit Unternehmen steht im Vordergrund

5.	 Aktionärsstimmrechte werden ausgeübt

6.	 Klimarisiko wird in der Anlagepolitik integriert

7.	 Nachhaltigkeit wird bei Immobilienanlagen 
umgesetzt

8.	 Ausschluss von Unternehmen ist möglich

Die neuen Massnahmen umfassen insbesondere die 
Unterzeichnung dreier kollektiver Klimainitiativen und 
der generelle Verzicht auf Investitionen in Unterneh-
men, die ABC-Waffen produzieren beziehungsweise 
einen wesentlichen Bestandteil ihres Umsatzes mit 
der Produktion von konventionellen Waffen realisieren. 
Damit wurden die bestehenden Kriterien betreffend 
Ausschluss von Firmen aus der Kohlebranche sowie 
geächtete Waffen und Nuklearwaffen und -technologien 
erweitert. Im Zentrum stehen die bisherigen Massnah-

men der PKBS wie die Wahrnehmung der Aktionärsrech-
te sowie der aktive Dialog über den Ethos Engagement 
Pool Schweiz und den Ethos Engagement Pool Interna-
tional. Die Umsetzung des Leitbildes ist ein langfristiger 
Prozess, bei dem versucht wird, die Geschäftstätigkeit 
von Unternehmen so zu beeinflussen, dass Umwelt- und 
Sozialaspekte verstärkt berücksichtigt werden und sich 
die Governance verbessert.

Weil die PKBS isoliert wenig bewirken kann, arbeitet 
sie mit Partnern zusammen. Sie hat die Zusammenar-
beit mit Ethos – Schweizerische Stiftung für nachhalti-
ge Entwicklung erweitert. Über Ethos nimmt die PKBS 
ihre Rechte und Pflichten als Aktionärin bei den in der 
Schweiz börsenkotierten und bei den 300 grössten an 
einer ausländischen Börse kotierten Unternehmen wahr. 
Ergänzend wird sich die PKBS mehreren Kollektivinitiati-
ven anschliessen, die zum Ziel haben, Firmen im Hinblick 
auf den Klimawandel an erneuerbare Energien heranzu-
führen, um deren Wertentwicklung und Dividendenströ-
me positiv zu beeinflussen. 

Wo solche Einflussnahmen kaum eine Wirkung erzie-
len können oder die Werte der PKBS im Vordergrund 
stehen, arbeitet die PKBS punktuell mit Ausschlusskri-
terien. Das ist bei den Themen Kohle und Kriegsmate-
rial der Fall.

AUSSCHLUSSKRITERIEN

Kohlensektor
Verzicht auf Investitionen in Firmen, deren Umsatz 
in der Kohlebranche mehr als 5 Prozent betragen

Rüstungssektor
Verzicht auf Investitionen in Firmen, die ABC-Waf-
fen produzieren respektive mehr als 30 Prozent 
ihres Umsatzes mit der Produktion von konventio-
nellen Waffen erzielen

KOLLEKTIVINITIATIVEN

Climate Action 100+
Die Initiative zielt darauf ab, bei den grössten Treib-
hausgasemittenten die Emissionen zu reduzieren 
und die Umweltberichterstattung zu stärken.

Investor Decarbonization
Die Initiative zielt darauf ab, dass Unternehmen 
erneuerbare Energien verwenden und ihre Ener-
gieeffizienz steigern.

Montréal Carbon Pledge
Die Initiative zielt darauf ab, die Nachhaltigkeits-
berichterstattung im Klimabereich zu verbessern.
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PKBS INTERN

Wechsel am Empfang
Während den vergangenen 17 Jahren war sie die Stimme und das Gesicht der PKBS: Ende April hat sich 
Empfangschefin Sylvia Marquis in den verdienten Ruhestand verabschiedet. Ihre Nachfolge teilen sich 
Caroline Schneider und Valentina Erb.

Wer die Telefonnummer 061 267 87 00 wählte, hatte 
während vieler Jahre meist Sylvia Marquis am Appa-
rat. Und wer an der Clarastrasse 13 aus dem Lift im 4. 
Stock stieg, wurde von ihr begrüsst. Seit 2002 amte-
te die gebürtige Kleinlützlerin als Stimme und Gesicht 
der PKBS. «Als ich vor 17 Jahren hier anfing, war das 
Büro ein schmaler Schlauch mit alten Lateralschränken», 
erinnert sich Marquis. Nur wenige Wochen vor ihrem 
Arbeitsbeginn wurden die Stechkarten durch eine Prä-
senzkontrolle per PC ersetzt. Schon bald darauf folgte 
eine umfassende Modernisierung der Büroräumlichkei-
ten. Auch der Empfangsbereich wurde aufgefrischt und 
Marquis erhielt einen Arbeitsplatz mit sonnigem Blick auf 
die belebte Clarastrasse und in den Himmel über Basel.

Basel, Blauen, Basel
Ihr beruflicher Werdegang startete mit einer KV-Lehre in 
Laufen. Anschliessend zog es Marquis nach Basel, wo 
sie bei Coop unter anderem für die Bestellung von Citte-
rio-Salami verantwortlich war. Dann führte ihr Weg nach 
Blauen zur Baudokumentation, wo sie für die Verwaltung 
der Zeitschriften- und Buchbestellungen zuständig war. 
2002 wurde der Verlag durch ein ausländisches Unterneh-
men übernommen. «Als ich deshalb mit 46 einen neuen 
Job suchen musste, war das bitter – umso mehr freute ich 
mich, den Zuschlag für die Stelle bei der PKBS zu erhal-
ten.» Zuerst umfasste ihr Pflichtenheft auch das Führen 
von Sitzungsprotokollen, was nicht gerade ihre Leiden-
schaft gewesen sei, gesteht Marquis. Schon nach we-
nigen Jahren aber arbeitete sie vollamtlich am Empfang 
– Umstrukturierungen können auch ihr Gutes haben …

E-Bike und Pipo
An ihrer Arbeit schätzte Marquis insbesondere den Kon-
takt zu vielen unterschiedlichen Menschen. «Natürlich 

hatte ich gelegentlich auch unangenehme Kundschaft, 
die etwa am Telefon aggressiv und ungeduldig auftrat.» 
Aber stärker in Erinnerung bleiben ihr die Begegnungen 
etwa mit jenen Pensionierten, die sich persönlich für ih-
re Rente bedankten und gleich noch ein Schöggeli vor-
beibrachten. Hektik war sich Marquis bei der PBKS bald 
einmal gewohnt. Besonders nach Anpassungen oder 
im Anschluss an den alljährlichen Versand des Vorsor-
ge- oder Rentenausweises läuft das Telefon heiss. Im 
Ruhestand will sich Sylvia Marquis mehr Zeit für draus-
sen nehmen und hat sich dafür bereits ein E-Bike an-
geschafft. Auf Trab halten wird sie aber vor allem Pipo, 
ein Bolanka Zwetna: Der kleine Hund wird Marquis den 
Abschied von der Telefonzentrale der PKBS erleichtern. 

Grosser Dank
Verwaltungsrat, Geschäftsleitung und die Mitarbei-
tenden danken Sylvia Marquis für die hervorragende 
Unterstützung in all der Zeit, in der sie aufgrund ihres 
Wissens, ihrer Vernetzung und ihres freundlichen und 
kollegialen Verhaltens zahlreiche Anfragen selbständig 
erledigte und so der Geschäftsstelle den Rücken frei-
gehalten hat. Wir wünschen ihr viel Freude und weiter-
hin gute Gesundheit in ihrem neuen Lebensabschnitt.

Neu im Jobsharing
Nach einer kurzen Einarbeitungszeit haben Caroline 
Schneider und Valentina Erb den Empfang und die Te-
lefonzentrale der PKBS seit Anfang Mai übernommen.

 v. l. n. r.: Valentina Erb, Sylvia Marquis und Caroline Schneider

17 Jahre lang war 
Sylvia Marquis 
die Stimme der 
PKBS am Telefon, 
nun geht sie in 
den verdienten 
Ruhestand.
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PKBS INTERN

Die Webseite der PKBS wird komplett erneuert

14 Jahre ist es her, seit die PKBS ihre erste Webseite online schaltete. Heute wirkt der Internetauftritt 
verstaubt und umständlich. In einem interaktiven Prozess wird aktuell die neue Webpräsenz erarbeitet – 
gefragt sind dabei auch die Fachleute der PKBS.

Wie schliesse ich eine Hypothek ab? Was passiert mit 
meinem Pensionskassenguthaben, wenn ich während 
des Erwerbslebens sterbe? Welche Rente kann ich bei 
einer Frühpensionierung mit 60 Jahren erwarten? Immer 
wieder tauchen bei den Versicherten allgemeine Fragen 
im Zusammenhang mit der Pensionskasse auf, die sie 
schnell beantwortet haben möchten. Dann ist das In-
ternet erste Wahl. Denn häufig kümmern sich die Versi-
cherten am Wochenende um ihre Vorsorge – wenn der 
PKBS-Schalter geschlossen ist. Und bei vielen Standard-
auskünften ist es möglich, sich online zu informieren. 

Auch die PKBS verfügt seit nunmehr 14 Jahren über ei-
nen Webauftritt, wo die meisten allgemeinen Angaben 
und Dokumente auffindbar sind. Doch grafisch, sowohl 
punkto Aufbau als auch Benutzerfreundlichkeit, lässt die 
Webpräsenz mittlerweile zu wünschen übrig. Bereits vor 
einiger Zeit war klar: Eine sanfte Renovation genügt nicht. 
Vielmehr muss der virtuelle Auftritt der Pensionskasse von 
Grund auf neu gedacht, strukturiert und gestaltet werden.

Effizient und doch im Dialog
«Dass unsere Webseite in die Jahre gekommen ist, 
wussten wir schon seit geraumer Zeit», räumt PKBS-Pro-
jektleiterin Judith Baumeyer ein. Doch bisher fehlten die 
personellen Ressourcen, um dieses Projekt anzugehen. 
«2018 hielt uns unter anderem die Umstellung auf die 
elektronische Archivierung auf Trab», erzählt Baumeyer. 
Doch dann packte man die Pendenz an. Letztes Jahr fiel 
der definitive Startschuss. Als externer Dienstleister wur-
de die Firma CS2 aus Sissach verpflichtet. Dani Kalt, CEO 
von CS2, präsentierte schliesslich der PKBS-Geschäfts-
leitung, wie man effizient zum Ziel kommen kann und 
gleichzeitig das Wissen der Mitarbeitenden abholen will.

Kalts Philosophie lautet: in Bildern sprechen, zeichnen, 
malen. «Workshops sind nützlich, aber es muss auch 
tatsächlich gearbeitet werden. Blosse Referate bringen 
nicht weiter», erklärt der gebürtige Baselbieter. So for-
dert er im Workshop die Beteiligten schon nach zehn Mi-
nuten dazu auf, eigene Ideen zu notieren, zu zeichnen 

Dani Kalt von CS2 holt an Workshops die Inputs der PKBS-Mitarbeitenden ab, während Judith Baumeyer das Projekt PKBS-intern leitet 
und strukturiert.
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und mit dem Sitznachbarn zu diskutieren. Und statt den 
Mitarbeitenden Fragebogen zu verteilen und diese an-
schliessend aufwendig auszuwerten, setzt Kalt auf den 
persönlichen Dialog: «Das ist effizienter, direkter und ver-
hindert Missverständnisse.»

Begrenzte Mittel sparsam einsetzen
Im Startworkshop war praktisch das ganze Team der 
PKBS involviert, aus zwei Gründen, wie Kalt erklärt: «Ei-
nerseits wollten wir möglichst viele Ideen abholen. Die 
Fachleute der PKBS, die täglich im Kontakt mit den Ver-
sicherten stehen, wissen am besten, welche Fragen be-
sonders häufig oder knifflig sind und deshalb prioritär auf 
der Webseite behandelt werden müssen.» Andererseits 
hilft die frühe Einbindung der Belegschaft, Vertrauen und 
Unterstützung für das Projekt aufzubauen. So kann man 
verhindern, dass die Entwicklung in eine falsche Rich-

tung läuft. Dieses Vorgehen habe sich bewährt, bestä-
tigt auch Baumeyer: «Einen Workshoptermin konnten 
wir wieder absagen, weil wir das Feedback bereits bei-
sammen hatten – Sitzungen sind ja kein Selbstzweck.» 
Bei der Umsetzung der zahlreichen Ideen, die beim Brain-
storming auf das Team von CS2 einprasselten, zeigt sich 
die PKBS denn auch kostenbewusst. Die Vorschläge der 
Mitarbeitenden reichten von Videos bis zu Spielen mit at-
traktiven Preisen. Doch bei aller Euphorie über den neu-
en Webauftritt: Weil man dafür das Geld der Versicherten 
einsetzt, wird die Webseite zwar attraktiv und intuitiv 
informieren, aber bewusst auf unnötigen Klimbim ver-
zichten. Von der umfassenden Frischzellenkur dürfen die 
PKBS-Versicherten dennoch einen freundlichen, locke-
ren und logisch aufgebauten Auftritt erwarten. 

Jetzt sind die Programmierer dran
Zum Zeitpunkt der Drucklegung dieser Ausgabe von «As-
pekte» sind Struktur, Layout und technische Beschriebe 
der Webseite definiert. In den Sommermonaten gehen 
nun die Entwickler daran, die auf bunten Kärtchen und 
Flipcharts entworfenen Ideen als digitales Gebäude zu 
konstruieren. Ab September werden dann die Texte ein-
gefüllt, Illustrationen angebracht und Dokumente plat-
ziert. Parallel dazu werden die Mitarbeitenden geschult. 
Denn wie es Kalt in einem seiner Bilder beschreibt: «Die 
Webseite ist auch bei der PKBS die wichtigste Aussen-
dienstmitarbeiterin.» Deshalb sei es nur folgerichtig, 
dass das PKBS-Team diese «Mitarbeiterin» möglichst 
gut kennen und auch mögen müsse. 

Ende Jahr wird die Webseite online gehen. Doch abge-
schlossen ist sie dann noch nicht, betont Judith Bau-
meyer: «Erweiterungen sind möglich und werden auch 
angestrebt.»

Romina Monti, Leiterin Hypotheken, diskutiert angeregt 
mit Goran Rodic, Leiter Kundenverwaltung.

Was alles auf der Webseite hinterlegt wird, will zuerst säuberlich aufgelistet und strukturiert werden.



EMPFANG/TELEFONZENTRALE
Caroline Schneider und Valentina Erb 
061 267 87 00
info@pkbs.ch

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag bis Freitag 
 08.30 – 11.30 Uhr | 13.30 – 16.30 Uhr

WIR SIND FÜR SIE DA
Bitte vereinbaren Sie für eine Beratung 
vorgängig einen Termin.

VORSORGE

Aktivversicherte
Sibylle Chresta A – C, T 061 267 86 62 sibylle.chresta@pkbs.ch
Jeannine Baumann D – G, P 061 267 42 11 jeannine.baumann@pkbs.ch 
Doris Borer H – J 061 267 43 42 doris.borer@pkbs.ch
Danijel Jovanovic K – M, O 061 267 40 03 danijel.jovanovic@pkbs.ch
Bülent Demir Q – S 061 267 86 96 buelent.demir@pkbs.ch
Melanie Schwizer U – Z, N 061 267 42 23 melanie.schwizer@pkbs.ch 

Rentenbeziehende
Alexander Schenkel A – D 061 267 42 10 alexander.schenkel@pkbs.ch
Fabienne Brüsch E – G 061 267 86 97 fabienne.bruesch@pkbs.ch
Fausto De Vita H – L 061 267 87 04 fausto.devita@pkbs.ch
Stefan Karle M – R 061 267 49 97 stefan.karle@pkbs.ch
Rahel Haenle S – Z 061 267 40 02 rahel.haenle@pkbs.ch

HYPOTHEKEN

Antonio Manenti A – E, J 061 267 96 20 antonio.manenti@pkbs.ch
Yves Nyffenegger F, G, Z 061 267 84 98 yves.nyffenegger@pkbs.ch
Karin Böhler H – I 061 267 96 07 karin.boehler@pkbs.ch
Sabrina Trächslin K – R 061 267 61 87 sabrina.traechslin@pkbs.ch
Corinne Blaser S – Y 061 267 96 15 corinne.blaser@pkbs.ch

Per 1. Januar 2016 wechselte die PKBS vom Leistungs- 
zum Beitragsprimat. Die Mehrheit der Arbeitgeber über-
wies damals zur Abfederung der Leistungsänderung eine 
Einlage zugunsten ihrer Beschäftigten. Diese sogenannte 
Besitzstandseinlage wurde dem individuellen Sparkapi-
tal der Versicherten gutgeschrieben. Der Erwerb in vol-
ler Höhe ist an die Bedingung geknüpft, dass die Person 
bei der PKBS pensioniert wird beziehungsweise mindes-
tens zehn Jahre seit Gutschrift der Einlage ohne Unter-
bruch bei der PKBS versichert ist. Für den Fall, dass eine 
versicherte Person ihr Arbeitsverhältnis mit dem bisheri-
gen Arbeitgeber vorzeitig auflöst, erwirbt sie pro Jahr Zu-
gehörigkeit zur PKBS 1⁄10 der Besitzstandseinlage. Löst 
man das Arbeitsverhältnis beispielsweise per 31.12.2019 
auf, wird mit der Besitzstandseinlage wie folgt verfahren:

Fall 1: Die Person wird pensioniert.
Die Besitzstandseinlage ist vollumfänglich erworben.

Fall 2: Die Person wechselt nahtlos zu einem anderen 
bei der PKBS angeschlossenen Arbeitgeber.
Die volle Besitzstandseinlage wird zusammen mit dem 
Sparkapital übertragen.

Fall 3: Die Person wechselt zu einem anderen bei 
der PKBS angeschlossenen Arbeitgeber, aber erst 
nach einem Unterbruch von einem Tag oder länger.
Die Person war somit nach dem Stichtag nur vier Jahre 
ohne Unterbruch bei der PKBS versichert, entsprechend 

VORSORGE

Besitzstandseinlage: Gut zu wissen

werden ihr nur 4 ⁄10 der per 1.1.2016 gutgeschriebenen 
Besitzstandseinlage zusammen mit dem Sparkapital 
übertragen. Der ehemalige Arbeitgeber erhält  6⁄10 zurück.

Fall 4: Die Person wechselt zu einem anderen, nicht 
bei der PKBS angeschlossenen Arbeitgeber.
Es gilt die gleiche Regelung wie bei Fall 3. 

HERZLICH WILLKOMMEN!

Fabienne Brüsch startete am 1. Dezember 2016 als 
Backoffi ce-Mitarbeiterin im Team Leistungen. Ende 
2018 wurde sie als Vorsorgeberaterin Leistungen 
fest angestellt.

ACHTUNG!

Vom 1. Juli bis 9. August 2019 sind 
Empfang und Telefonzentrale der 
PKBS ab 15.00 Uhr geschlossen. 
Für Anliegen wenden Sie sich bitte 
direkt an Ihre Kontaktperson.




